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Römifdies Detail . Römifdi-dorifdie Tempel . 15

die Durchführung ift eine andere als in den (fehr wenigen) er¬
haltenen Beifpielen der griediifdien Zeit ; von der Balkenlage wird
nur eine Reminiszenz beibehalten und die ganze Innenficht des
Daches als erwünfchter Anlaß zum Aufwand von Ornamenten
benutjt . Die Unterfeiten der Balken bekommen Reliefarabesken ,ihre Zwifdienräume werden zu reich profilierten Kaffetten , welche
große , wirkfame Rofetten enthalten .

Mit der dorifchen Ordnung hatten die Römer entfchiedenes
Unglück. Sie wollten , was ja auch die griediifdien Architekten der
helleniftifchen Zeit fdion getan hatten , die ernllen Formen der -
felben mit den leichten Verhältniflen der ionifcfaen verbinden und
fielen dabei notwendig in das Magere und Dürftige . In Rom
felbft ift kein dorifcher Tempel mehr erhalten ; an den zwanzigSäulen in S . Pietro in vincoli nämlich, welche vom Tempel des “
Quirinus entlehnt fein follen , ift die urfprünglidie Höhe fraglich,und die Kapitale find modern . — Das einzige Beifpiel , welches
eine ungeftörte Anfchauung des . Römifdi-Dorifchen gibt , möchte
wohl in der Vorhalle des Herkulestempels zu Cori (drei b
Stunden von Velletri ) beftehen : Lage , Material und Emft der
Formen fichem diefem Gebäude noch immer eine große Wirkung .Es wird in die Zeit um 100 v. Chr . verfemt; eine noch ältere , nach
griechifch -helleniftifcher Art gemifdite Anwendung des Dorifchen
findet man andern Sarkophage desScipio b ar b atu s (Vatikan , c
Belvedere , Gemach des Torfo) und dem nach Form und Or-
namentierung ähnlichen großen Altäre im Hofe des fog . Äskulap -
tempels (Tempel des Zeus Meilichios) in Pompeji . Außerdembietet Pompeji eine Anzahl zerftörter dorifcher Bauten , die noch
zwifchen dem Griechifdien und dem *Römifchen die Mitte einzu¬nehmen fcheinen, meill Hallen , welche Plätje und Höfe (z , B . dendes verfchwundenen , einft altgriechifcfa -dorifchen Tempels und dendes Venustempels ) umgeben , und welche ihrer Detailbildung wegenam bellen hier zu erwähnen find. Die Säulen find für diefe
Ordnung fehr fchlankund dünn, ihre Kannelierungen demnach fchmal:die letjteren beginnen oft erft in einer gewiffen Höhe über derErde , weil fie lieh weiter unten rafch abgenutjt hätten . Der Echinusift durchgängig fdion ziemlich trocken und klein , die Deckplattedünn gebildet . Am Gebälke ift der Architrav fchon nicht mehr glatt ,fondern in zwei Riemen geteilt , der Fries mit den Triglyphenohne den altgriecfaifchen Nachdruck, ähnlich den helleniftifchendorifchen Bauten auf Samothrake , in Pergamon ulw. Noch ammeiften griechifch ift das einzige Fragment der fchon erwähntenHalle um den Hof des dorifchen Tempels , des fog . Foro trian - e
golare ; hier hat der Echinus noch die drei Riemen , unter welchendann die KanneHerungen mit runden Änfätjen beginnen ; ander -
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wärts find diefe Anlage wageredit und die Riemen durch irgend
a einempfindungslofesZwifdiengliederfetjt . So ander Gladiatoren -
b Kaferne und an den älteren Säulen des großen Forums ; die

jüngeren haben einen ganz finnlofen, wellenförmigen Echinus. Die
c Halle um den Hof des Apollotempels (fog . Venustempels )

war ebenfalls von einer geringen dorififaen Art (fie hatte ur -

fprünglidi dorifihes Gebälk , aber pfeudo-ionifihe Säulen mit vier
Voluten) , wie die Stellen zeigen , wo die fpätere Überarbeitung
mit Stucco abgefallen ift. (Wie weit das Dach noch über fie

hervorragte , zeigen die etwa vier Fuß außerhalb angebrachten
Regenrinnen am Boden .) — Ein dorifihes Gebäude aus römifiher

d Zeit in Solunt bei Palermo .
Das fpätere Rom , mit feiner Neigung für prächtige Detailver¬

zierung , gab die dorifihe Ordnung beim Tempelbau bald ganz auf
und behielt fie nur zur Bekleidung des Erdgefihofles an mehr -

ftöckigen Bauten (z . B . Theatern ) . Hier tritt fie wiederum viel
entftellter auf , nämlich in ihrer ganz zweideutigen Verfchmelzung
mit der fog . toskanifchen Ordnung . Sie verliert ihre Kannelierungen
und gewinnt unten eine Bafis und oben (kurz vor dem roh ge¬
bildeten Echinus) einen Hals , über welchem fich bisweilen einige
Zieraten zeigen . Auch ihr Gebälk fällt mehr oder weniger der
Willkür anheim .

Von der ionifchen Ordnung befitjen wir in Rom noch einige
gute und frühe Beifpiele , den zwar durch Verwitterung und moderne
Verkleifterung entfteilten , aber fall vollftändig erhaltenen fog .

e Tempel der Fortuna virilis vom Jahre 212 v. Chr . und zwei
diefem ungefähr gleichzeitige und in den (helleniftiftfaen) Formen
fehr ähnliche Tempel , die zufammen mit einem dritten toskanifchen

f in S . Nicola in carcere vermauert find. Die Voluten , feitwärts
mit Blattwerk verziert , haben allerdings fchon ziemlich tote , un-
elaftifihe Spiralen ; dafür zeigt der Fries des Fortunatempels noch

anmutige Laubgewinde und das Kranzgefims feine Löwenköpfe ,
g Der kleine Sibyllentempel in Tivoli hat noch feine vierlaulige
b Vorhalle . — Der Tempel des Saturn , am Aufgange zum Forum ,

ift bei einer höchft nachläffigen Reftaurierung des 3. oder 4 . Jahrh .
mit jenen oben (S . 9 , Anm. 1 ) gefchilderten ionifchen Baftard -

kapitälen verfehen worden . Seine Granitlaulen , fchon früher nie
kanneliert , wurden in ungehöriger Aufeinanderfolge der Stücke

i zufammengeflickt . — Von den Bauten in Pompeji ift wenigftens
die innere Säulenftellung des Jupitertempels leidlich ionifch : fonft
herrfcht dort die Baftardordnung vor .

Die fchönen römifih -ionifchen Tempel leben faft nur noch in

jenen Sammlungen verfdileppter Fragmente fort . Man wird wohl
nirgends mehr eine folche Auswahl guter ionifcher Kapitäle bei-
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fammen finden , wie über den Säulen von S. M. in Trastevere ; a
einzelne haben noch einen fall griediififaen Schwung , andere find
durch reiche Zieraten , ja durch Figuren , welche aus den Voluten
und an der Deckplatte herausquellen , intereffant . Ob die Mengeverfchiedener antiker Konfolen, welche am Gebälke derfelben Kirche
angebracht find , von denfelben Gebäuden herrühren , ift begreif¬licherweife nicht zu ermitteln . (Ein fchönes römifch - ionifches
Kapitäl u. a . im großen Saale des Pal . Farnefe ; eine ganze Reihe , b
nebft einer fchönen Bafis von der Bafilika Julia , im zweiten Zimmer
des Lateran . Zu den bellen Baftardkapitälen diefer Ordnung cmit vier Eckvoluten gehören diejenigen in S . M . in Cosmedin , d
an der Wand links .)

Weit das Vorherrfcfaende im ganzen römifchen Tempelbau , jaim Bauwefen überhaupt , ift die korinthifche Ordnung . So feiten
ihre Formen in vollkommener Reinheit auftreten , fo oft wird mandafür das dekorative Gefcfaick der Römer bewundern müffen, welche
ihr , und vorzüglich ihrem Kapitäl , eines um das andere aufzuladen
wußten , bis es endlich doch zu viel wurde . Sie unterbrachen das
Blattwerk des Kapitals mit Tierfiguren , Trophäen , Menfcfaen-
geftalten , endlich mit ganzen Hiftorien , wie zur Zeit des romanifchen
Stiles im Mittelalter . (Ein hiftorienreiches Kapitäl der Art im
Giardino della Pigna des Vatikans .) Sie löften auch die letjten e
glatt gebliebenen Profile des Gebälkes in Reihen von Blätter¬
zieraten auf . (Diokletiansthermen , jetjt S . M. degli Angeli zuf
Rom .) Das Ende war eine definitive Ermüdung und plötjiichhereinbrechende Roheit .

Das fchönfte Beifpiel korinthifcher Bauordnung ift anerkannter¬
maßen das Pantheon in Rom ; ein Gebäude , welches zugleich fo geinzig in feiner Art dafteht , daß wir es hier vorweg behandelnmüffen. Urfprünglich von Agrippa als Haupthalle feiner Thermen
gegründet , fpäter unter Hadrian zu feiner jetjigen Geftalt aus¬
gebaut , noch fpäter mit der Vorhalle verfehen , hat es nach allen
Reftaurierungen und Beraubungen feine außerordentliche Wirkungim wefentlichen gerettet , doch nicht ohne fdiwere Einbuße . Wirwollen nur dasjenige anführen , was die ehemalige , urfprüngliche
Wirkung zu veranfchaulichen geeignet ift.

Zunächft denke man fich den jetjt ftark anfteigenden Platj vieltiefer und eben fortlaufend ; denn fünf Stufen führten einft zurVorhalle hinauf . So erhält der jetjt etwas fteil und hochfcheinende Giebel erft fein wahres Verhältnis für das Auge. Manfülle ihn mit einer Giebelgruppe oder wenigftens mit einem großenRelief an , Skulpturen , die einft der Athener Diogenes für diefeStelle fertigte . Alte Abbildungen zeigen ferner die Interkolumnienmit übermannshohen Marmorfchranken gefchloffen , jede von einer
Burckhardt , Cicerone . 10. AufL L Teil. p
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